
sich auf. Jesus Sr Cheiat als der freie enSCh, der
Sachwalter un! Platzhalter der Freiheit Gottes.Rudolf Pesch

eSsus, ein freier Mann Freiheit als Thema der Verkündigung Jesu
Die Vokabel «frei» ( EL&ÜVEDOG) egegnet in den
synoptischen vangelien® 1Ur einmal 1im Munde

Es gehört den erfreulichen unı ermutigenden Jesu, Mit 1L7426; die Vokabel «Freiheit» (EAevdeola)
Entwicklungen der neueren Theologie, ihr nlie. Die rzählung VO  5 der Tempelsteuer (Mt 1
zunehmend gelingt, Jesus VO  = Nazaret als «wah- 24-27);, die «das Verhiältnis des Christus A ] —_
ICn Menschen» beschreiben, als Menschen unter dischen Synagogenverband»7 spiegelt, welche die
Menschen seiner eit und als «den wahren Men- Gemeinde als den Verband der freieneGottes
schen». Jesus wird als prophetischer Charismatiker vorstellt, ist 1ne sekundäre Überlieferung, deren
vorgestellt oder als charismatisch wirkender Pro- rundimpuls aber durchaus auf die Verkündigung
phe die Rede VO Glauben Jesu ist nıiıcht mehr Jesu zurückgeht Wenn auch die Okapbpeln «fre1»
tabuisiert, Jesus kann als der Glauben Stilif= un! «Freihe1it» 1im Munde Jesu nıiıcht egegnen
tende authentisch Glaubende egriffen werden?; vielleicht egte die Gefahr politisch-zelotischen
der nNspruc Jesu kann als der NsSpruc des Is- Mißverständnisses seines Programmes, se1ines Wir-
raelZGottesvolk der Endzeit sammelnden letz- kens, Jesu Zurückhaltung auf®8 der aCcC ach
ten Boten beschrieben werden3; auch über Jesu 1sSt die Freiheit und die Befreiung des Menschen
mess1anisches Selbstbewußtsein, sSein Selbstver- ein grundlegendes Thema der Verkündigung Jesu.
ständnis und die Verständigung zwischen iıhm und DIie ähe der Gottesherrschaft, die Jesus ansagt
seinen Jüngern kannn nach einer Epoche forschungs- (Mk ı 55 bedeutet für den Menschen, der sich auf
geschichtlicher Engführung olcher Fragen LICU das herrscherliche Handeln Gottes einläßt, Befre1-
gehandelt werden.* Da 1n der gegenwärtigen |DJI ung und Freiheit: Befreiung AUus der Versklavung
kussion das em2 der Freiheit Jesu Inter- die Herrschaft des datans, der Sünde und des
SSC gewinnt, verwundert nicht; ohl INa die odes; Befreiung VO  - gesellschaftlichen un reli-
zentrale dieses "IThemas angesichts einer lan- x1ösen Zwängen, VO  - den versklavenden ıital-
CN "Itradition christologischer Behandlung des interessen eines gefangenen Selbst, VO  H der Zertel-
Gehorsams Jesu verwundern, ber ist nicht lenden (und ach dem Moaotto er Herrscher «di-
bestreiten, daß die rage «Was i1st die «Sache Jesu> ide et impera» unfre1 machenden) orge, VOL der
der aC nach ?» gegenwärtig VO  =) der «hier einengenden Furcht 5 Freiheit für Gott und den-
GRStTET Stelle befragende(n neutestamentliche(n) deren Menschen, den Nächsten; ureigene personale
Exegese bei CR Vielstimmigkeit MIt der e1n- Freiheit. In provokativen Worten Jesus se1-
deutigen AÄAntwort» beschieden wird: «das eigentlich 1len Hörern Freiheit «Wer sein en TeLICEN
( Sesuanische> bestehe in einer ungewöhnlichen Frei- wIllL, wird verderben» (Mk OE «Fürchtet
heit Jesu.»5 Die Freiheit Jesu erwelst sich als das euch nıiıcht VOL denen, die WAar den Leib oten, dar-
Zentrale christologische "Thema einer historisch- überhinaus aber nichts Weiteres tun können» (EE:
kritischen ückfrage nach Jesus, seinem ollen 12405 «Sorgt euch nicht GT eben, ob ihr ET
und irken, sel1ner ache: seiner eschichte, sSe1- W4sSs habt, und nicht eb oh ihr
Ner Wirkung, sel1ner Person; Freiheit erwelist siıch EeLwAas anzuziehen habt! Denn das Leben 1sSt mehr
als die chrakteristische Qualität Jesu, die A4ANO- als die Nahrung unı der Leib mehr als die le1-
MC NS w1e seinen Gehorsam, seine Erfüllung des dung Seht euch die en 4A1l S1e sa2en nicht, S1C
Willens Gottes und se1n Handeln ach göttlichem ernten nicht, S1e haben keine Vorratskammer un
<«Mu3> EL eigentlich erst verstan:ı  ch macht keine Scheune, un doch ernährt S1e Gott Wieviel

1 Aäßt InNan sich aufhistorische Kritik als Methode mehr bedeutet ihr ihm als die Ööge.  » (Lk 1
der Christologie ein, kannn nicht 11U!r Jesu Te1l- 22-—24); «Wenn s1e euch ausliefern, euch
eit beschrieben werden, Jesus muß als «e1in freier nicht darum, w1e oder Was ihr reden sollt! Denn
Mann» vorgestellt, 1n SCIHEY Freiheit gewürdigt WCI- wird uch 1n jemer Stunde eingegeben werden, WAas>s
den Kine e1i VO  - thematischen ugängen AUS ihr CM (Mt LOANO)E «Liebt WG Feinde;
dem breiten Spektrum des kurzen, ber reichen tut Gutes denen, die eucCc. hassen; segnet, die euch
Wirkens Jesu bietet sich All, ine theologische In- fluchen; betet für die, die euch bedrängen. Wer
terpretation der beschreibbaren Phänomene drängt dich auf die ine aC schlägt, dem auch die
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andere hin; un: WECI dir deinen antel wegnimmt, Jesu Verkündigung 1St Ermutigung VO  =) rTel-
dem verweigere uch das emd nicht! G1b jedem, e1it. S1e erlaubt ückschlüsse auf den Mut seiner
der dich bittet, un! WCTI dir das De1ine nımmt, VO:  @ Freiheit.
dem ordere nicht 7urück» (Lk 6,27-30); «Die

D Jesu befreiendes Wirken
Önige der Völker herrschen ber s1e, und ihre
Machthaber lassen sich Wohltäter CIn Ihr JE- Jesu befreiendes irken wird augenfälligsten
doch nicht so ! ondern WL MLE uch der Grö6ößere 1n seinen Krankenheilungen und Exorzismen!®9, die
se1in will, der sSCe1 als der Jüngere und der ofge- ihm zunächst uch den gyroben Zulauf der egel-
SETZTE als der [Diener» (Lk 22,2) £. Jesus we1l Of=- WELLEN galiläischen Bevölkerung eintrugen: Jesus

befre1it KXranke VO ihren Leiden, VO Fieber (Mkfenbar: «Angst, Not un: Bedrohung SC.  en den
einzelnen in sich ein; wird verschlossen und 1,290—3 D VO Lähmungen (Mk 2P 3, 1 —6), vom

BlutfÄuß (Mk 5,25-—34); VO  s Blindheit (Mk 10,4.6—kapselt sich andere ab ber uch egoistische
oder ideologisch-fanatische Interessen machen art 52) und anderen Plagen (Mk 1,32—34;>; 3,10, 6, Y
un verschlossen andere, die gleich- 56) Jesus eignet außergew hnliche charismatische
gültig übersehen un negiert 7zweckdien- Ollmac. (Mk L 2227 ein unbedingter Glaube
iıch mißbraucht un ausgebeutet und 1m (vgl 909,14—29 un 22R ine überra-

chende Freiheit. «AÄAm provozlerendsten wirkte dieWege tehend verteufelt und liquidiert werden.
Derartige sozlalpsychologische Mechanismen WIT- überraschende Freiheit Jesu auf die Unfreiesten,
ken uch in Gruppen un:! Gesellschaften AÄngst- denen begegnete, auf die Besessenen. Wo immer
NS orge die Sicherung des Erreichten auftrat, gerieten diese in Aufregung Oft
(Machtstellung, Besitzstand, Ideologie) chließt 1e genügte C5, daß sich A VO ferne zeiStE:

be1 ihnen bereits Krämpfe auszulösen. Er sah dennZ möglichst homogenen Größen in sich-
MCN, welche die nicht-integrierbaren, darum C uch se1ine besondere Aufgabe darin, die VO  - einer
fährlichen anderen (Aufbegehrende, Habenichtse, temden 4C Besessenen heilen und S1Ee die

befreiende Herrschaft (Gottes erfahren lassen.Andersdenkende) abspalten un ausstoßen.»? Jesus
geht 1in se1iner Verkündigung den "Leufels- Kr WTr nicht 1Ur selber frei, sondern führte 1n —_

kreis der Unfreiheit al indem seinen Hörern deren Menschen den amp die nfre1-
Gottes Herrschaft ansagt, sS1e anleitet, allein darauf heit.»1

sSsetrtzen («Suchet Gottes Herrschaft, un es Wer andere Menschen sich selber bringen
wird uch obendrein zuteil», Mit 6,33/Lk 12215 kann, muß be1 sich selbst se1in (und nicht Von S1n-
ihnen Freiheit 7zumutet NE:  5 oder besessen, w1e Gegner Jesus vorwerfen;

vgl 2,20—30); W: andere Menschen fre1 INd-Die Zumutung der Freiheit 1st auch das ema
vieler Gleichnisse Jesu: Gelassenheit angesichts hen kann, ist in besonderer Weise £re1. Jesus inter-
unverkennbaren Mißerfolgs (Mk 4, _8)‚ unbesorg- pretiert se1in Bei-sich-selbst-Sein, seine Vollmacht,

seine Freiheit, untfer Hinweils auf den (seist Got-LES Vertrauen auf die A des Gottesreiches (Mk
4,26—29) angesichts unscheinbarer Anfänge (Mk Les «Wenn ich durch den Gelst (Gottes die 1)ämo-
4, ©0=2325 Mit 32200 geduldige Überwindung reli- MHEN austreibe, dann ist Gottes Herrschaft schon
&/1ösen KEiferertums (Mt 3>24_30); anzcCcI Einsatz euch gelangt» (Mt 12,28 Da vgl 20206
für den unverhofiten Gewinn der Gottesherrschaft Gottes Geist «besitzt» ihn, verleiht i1ihm charısma-
(Mt 23,44) all dies sind Spielarten der Freiheit der tische und prophetische Vollmacht, a se1ine
Gottesherrschaft. Vergebungsbereitschaft (Mt 15, überraschende Freiheit un:! inspiriert se1in befreien-

des irken21—35); ejahung VO  a wahrer, gütiger Gerechtig-
e1it (MtZ6 sorgloses Wuchern mMIit den ORa Neben den Krankenheilungen un:! Dämonen-
lenten 25’I4—50)) kluges (Lk 16,1—8), ja ungC- austreibungen gyehört ZUbefreienden itkenJesu
scheut dreistes Handeln (Lk 1871_7>’ gerechte insbesondere se1n provozierend freier Umgang mit
Selbsteinschätzung (Lk 18,10—14) all dies sind Sündern, mMIt Menschen, die nach den herrschen-
Zumutungen der Freiheit, der Jesus die Men- den Maßstäben der jüdischen Religion, der zeitge-
schen befreien ll er Vater 1im Gleichnis VO nössischen Frömmigkeit, als gottlos und unrein
verlorenen Sohn (Lk 15,11—32) proklamiert die gelten, die 1Nail meiden MU. Jesus pricht ihnen

Freiheit DA «De1ine Sünden sind dir vergeben» (MkFreiheit der ne CGottes: «Alles, WasSs me1n ist,
1st dein !» 31) un:! ädt S1e ZU est des Lebens, E befreit Ss1e. durch seinen Umgang MI1t ihnen Aaus

i  1  rer Isolatiıon un! sucht die Frommen, die S1Ce 1nZUur Beanspruchung der ihnen geschenkten rel-
eIit die Vereinzelung drängen, VO  =) 1  hren NSCH Vor-
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stellungen befreien (Mk Y 1Y; —10) MmMungecn gelten dem Leben und haben en ihren
Diese Freiheit Jesu wird als skandalöse Anmaßung atz mosaischen Gesetz «Wer bestreitet daß
empfunden (Mk 247 SsCe1nNn prophetischer Anspruch die Unreinheit VO  w=) außen auf den Menschen C11N-
erscheint rage gestellt ( 75 «Wenn dieser dringt tr1fit die Voraussetzungen un! den Wort-
ein Prophet WAIC hätte gemerkt Was das für C1in laut der "Lora un die Autorität des Moses selbst
Weı1ib 1ST das ihn anrührt WE Sünderin») Jesus Er tr1ft darüberhinaus die V oraussetzungen des

sich über Anstößigkeit nicht überheb- antıken Kultwesens MIT sSEINeETr pfer-
ich nNweg, schaftt keine Sündenböcke und Sühnepraxis Anders gesprochen Er hebt die
Sein frei solidarisierendes irken rtichtet nicht LIECUC für die gEsSaAMTE Antike grundlegende Unterschei-
Fronten auf sondern unterläuft alle Fronten Jesus dung 7wischen dem emenOs dem heiligen Berzirk
bleibt en gegenüber frei und moöchte alle für alle und der Profanität auf und kann sich eshalb den
fre1i machen « Jesus N1mMM: uch Gegner erns üundern zugesellen Des Menschen Herz ntläßt
Er erläutert se1inNn Verhalten und sucht verständ- für Jesus die Unreinheit die Welt Daß des Men-
lich machen geht aufnklagen Cin un! sucht schen Herz rein und frei werde 1ST die rlösung der
s1e entkräften Keinem der mMI1It ihm rtreden 11 Welt und der Beginn des gottwohlgefälligen OPp-
stellt Bedingungen Wer ihm 11 muß nicht fers des wahren Gottesdienstes Endlich ZC6Y-
ZUECTST den Nachweis moralischer relig1öser WIFrEt- schlägt Jesus MI1 diesem Worte die rundlagen der
schaftliıcher kultureller oder politischer Leistung antıken Dämonologie die Ja auf der Auffassung

beruht daß der Mensch VO  - den Mächten der Welterbringen SO behandelt Jesus Angehörige SC
sellschaftlich geächteter Gruppen als seinesgle1- bedroht wird und arüber die Bedrohung der Welt
chen em S1C als Partner efrns N1mMMLT hebt UE den Menschen zutliefst verkennen aßt Je-
die Achtung auf und macht diese Menschen fahlg, SUS hat MITL unerhörten Souveräniıtät Wort-
sich selbst achten un 2A2UuS ihrem Irotz un ihrer laut der Tora un der Autorität des Moses vorüber-

herauszukommen Ebenso vorbehaltlos und gehen können I iese Souveränıtät erschüttert nicht
unbekümmert geht Jesus auf Angehörige der err- 11Ur die rundlagen des Spätjudentums un: VCL-
schenden Klasse CiNn Er macht ihnen VOT daß ursacht darum entscheidend SCIHMECH Tod sondern
unnNOLU < 1ST sich hinter Privilegien und Abwehr- hebt darüberhinaus die Weltanschauung der AÄAn-
mechanismen verstecken I dDiese Zumutung der tike MIL ihrer Antithese VO  5 kultisch und profan
Freiheit bringt zwangsläufig den Konflikt Wer und ihrer Dämonologie aus den Angeln y IS Jesus
nicht über den Schatten SC1INer Privilegien SCINEGT bindet sich un Hörer nicht mehr sklavisch
Führungsposition SC1INECT Macht über andere Men- die Überlieferung des en unı! das (seset7z
schen kann mMu. den aus dem Weg schaf- darın CMANZ1IPILEKT sich und achfolger
fen der die gefährliche Alternative vorlebt Im- nachdrücklichsten VO den relig1ösen Vorstellun-
merhin macht Jesu Verhalten CIN1SC Menschen fä- DE der Zeitgenossen VO  = der herrschenden "Lheo-
hig, über ihre Schatten sich Aaus ihren ogl1e und der gesellschaftlichen Praxis «Nachdem
Rollen lösen Aaus sich herauszugehen { dDiese das £rühe Judentum der Überzeugung gekom-
Menschen kommen iInmen und trinken iNnenN WAarTr daß die der '"LTora geoffenbarte Ordnung
miteinander lernen einander kennen felern MI den vollkommenen Ausdruck des gyöttlichen Bun-
Jesus Feste werden Freunde Jesu Verhalten über- deswillens darstelle wurde für den jüdischen
windet Kommunikationssperren yı2 Jesu Jünger- TOomMmmMen undenkbar daß Gott SC1INCM Verhal-
kreis, indem sich Odfeinde versöhnen lassen, 1ST tenZMenschen nıicht die Tora gebunden SC1IN
Resultat SECEINES befreienden Wirkens und Signal könnte Hatte Liebe und sSEe1N Erbarmen die

Freiheitsbewegung. ‘Lora geschenkt dann konnte uch SC1IN EeE10CNES
7Zum befreienden irtken Jesu gyehört e1in wWwe1l1te- toraentsprechendes Verhalten nicht C117 Wider-

GT bemerkenswerter Zug;; Jesus versucht dem spruch Z 1e€ sCc1in ach der O12 mußte die
Menschen die sich rituellen Zwängen verdich- Sünde ber bestraft werden uch en des
tenden Angste nehmen «Nichts WAaSs VO  5 außer- TOoMMen och gerade deshalb empfand die
halb des Menschen 1h: hineinkommt kann ih: "Tora als Weg des Heıles denn auf ihm konnte
WG machen ondern W4S Aaus dem Menschen nicht 1Ur Gott konformeren Le-
herauskommt macht ihn (Mk 71450 DIie ben gelangen auf ihm konnten ihn auch Gottes
Furcht VOTL dem <Unre1nen» 1STt etztlich OdeSs- Züchtigungen erreichen durch die schon
furcht die sich abzusondern sich enthalten sich wieder VO  a} SCHNGNH: Schuld entsühnt wurde
Rıten unterwerfen gebietet Reinheitsbestim- Jesu Widerspruch richtete sich dann das
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herrschende Gesétzesverständm's, wenn den An- der frei 1st in seiner wahre Gerechtigkeit fre1-
schein erweckte, als ob Gott den Menschen ufrc setzenden (Güte (Mt ZO; —6 in seiner zuvorkom-
irgendwelche Gesetze uch für sich selbst, se1- menden Spontaneltät (Lk yıI2 seiner gedul-
seiner eigenen Ehre un Verherrlichung in An- digen Beanspruchbarkeit, seiner unaufdringlichen
spruch nähme. Gegenüber ‚ einer derartigen Ge- äahe w1e seiner SOouveranen, die alschen Mächte,
setzesinterpretation verkündete ‚Jesus Gottes — die Götzen entmachtendenA Jesu Gott VOLI-

edingten un! unbegrenzten Heilswillen, der körpert die na und Vergebung, welche dann
jeder Zeit für einen jeden Menschen ebendig 1st. wiederum 1n der Sicherheit, Überlegenheit, £en-
Aus diesem Grund widersetzte sich dem (resetz, eit und Liebe Jesu begegnen!%,, jener psycholo-

die Gesetzlosen Geächteten machte.»14 gischen Seite der Freiheit Jesu, welche aufgrund
Jesu aAULONOM vollmächtiges «Ich aber Sa euch» der Quellen zuverlässig als Unabhängigkeit un!
durchbricht die Heteronomtute der herrschenden Überlegenheit, Distanz und Bedürfnislosigkeit,
Religion un! befreit den Menschen VO den Pro- Bewegtheit und Ruhe, gelassene Heıiter-
jektionen seiner Äflg$t6 einem en 1n Gottes keit un! engagierter kEr anziıehende enhnet
Reich Jesus bindet se1ne Hörer die Freiheit der w1e Achtung gebietende Hoheit, entschledene Ra-
jeDe, damit Gott un:! den Nächsten. Jesus €  n w1e rücksichtsvolle Nachsicht (scheinba-
den Menschen fre1i gut handeln ets1 Deus 110  . LCT Rigorismus un Laxismus!7), kurz als uNgC-
daretur (Mt 55 _46) 9 macht (sott als Bedürfnis Ohnliche (prophetische) Sicherheit, als Glaubens-
des Menschen überflüssig, wahrt damit die hohe!it- gewißheit beschrieben werden kann. «Fın weiliterer
liche Freiheit Gottes und stiftet Freiheit des Men- Zug der besonderen Freiheit Jesu 1st die ennel
schen. für die Wır  elit des Menschen. Solche £en-

Jesu befreiendes irtken ist tiftung VO  - TEe1- eit i1st als Fre1i-sein für andere unter dem Namen
elit Es rlaubt Rückschlüsse auf die Vollmacht der ZeDe als 4C Jesu, als Zentrum seiner
seiner Freiheit. Verkündigung, als das christliche vangellum

schlechthin, herausgestellt un hervorgehoben.Jesu Freiheit
Kıine solche UFE L.iebe hestimmte und Ende ZE-

Mut und Vollmacht der Freiheit Jesu sind durch RreUZLGLE Freiheit bezeichnet die Diferenz Zı einer
seinen Glauben bestimmt. Jesu Glaube se1ine Nerwelts-Freihei: DiIie Freiheit Jesu, welche nicht
Person. Jesu Glaube verleiht ihm die Kompetenz die eigene Freiheit sucht oder verteldigt, sondern
des Freiheit ermutigenden Sprechers un des Teli- sich fre1 un! often aßt für den anderen, überschre1i-
eit stiftenden Akteurs Die Entscheidung, der tet die Schrecken einer Freiheit, welche in Ressenti1-
Jesus die Menschen HCI mußte selber schon SC- MENLT, Haß, aC. und amperreicht werden 11l
troften aben, die eile Existenz, denen ihnen Die Freiheit Jesu c«erlöst> SOmMIt die höchste Hoft-
verhalfund verhelfen wollte, mußte selber schon Nung des Menschen: eben die Freiheit.»18 Die re1l-
leben.15 Der Provokateur un tifter VO  D Freiheit elit Jesu kannn 11UTr ausgelegt werden als die durch
lehte selbst als freier Mann. den Geilist Gottes befreite Freiheit dieses Menschen

Sind Mult und Vollmacht der Freiheit Jesu durch (als Gottes Freiheit für die Menschen). Die Inan-
selinen Glauben bestimmt, 1St Nnu näher V  w spruchnahme des (Geistes (sottes IIne Jesus 1St
selnem Glauben als VO  i seinem Gottesverhältnis USdadruc sel1nes ens, seines (Sottesverhält-

handeln Jesus hat ün seinem Glauben (der sich nNISSES, sel1ner durch (sottes Ge1lst konstitulerten
direktesten dokumentiert 1in seinem Gebet) ein un engaglerten Freiheit (Mt 12,28 par)

Verhältnis (Gott als dem Mater, dem in der Jesu Freiheit als ÜLC (sottes Geist befreite
Freiheit der Liebe die Freiheit der Menschen menschliche Freiheit kann och in einigen ugen
oeht, VO  - dem sich ]ésus (GGottes willen als charakterisiert werden, Clie bei jeder Betrachtung
der Menschen willenZ radikalen Proexistenz SEe1- der historischen Person Jesu auffallen mussen:
11CS Lebens engaglert we1ß. Jesus hat ein Verhältnis Jesu Enthusiasmus, se1ine prophetische Gewißheit,

Gott als dem Vater, der fre1 ist, ber Csute und se1in mess1ianisches Selbstbewußtsein, se1n 1n vieler
OSEe ICSNCNH lassen (Mt 5,45);, gottlose Sünder Hinsicht ungebunden-unkonventionelles Verhal-
1n Gnaden freizusprechen un: S16 als Freunde — tCH, se1in freier Gehorsam.
zunehmen (Mk Z2,1)—17/) Lk SE der fre1i ist, das Jesu Verkündigung der Gottesherrschaft 1a9
den Menschen gegebene (seset7 ia Interesse des den Charakter einer enthus1iastischen TOklama-
Menschen interpretieren und den Menschen tion; Jesu Begeisterung weckt Begeisterung, se1n
auf seinen Nächsten anzuwelsen (Mt 25,31—46); Charisma wirkt faszinierend, zieht Nachfolger A
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Charismen fre1i (vgl 6,7) Jesu nthu- Gott engagiert, gyesandt (Mk 217 er hat einen
S1ASsSmMmus wurzelt fenbar in seiner Freiheit, die als Auftrag, den entscheidenden Auftrag: die Befre1-
sychische Gegebenheit in der für Jesus charakteri- un der Menschen. Diesen Auftrag kann Jesus T:
stischen Einheit und Übereinstimmung VO  - be- zureichend verstehen, WEeENnN sich selbst als be-
wußter un unbewußter Kinstellung des EW  > FreIt als frei versteht. Dalß dies LUL, zeigt sich
se1ns, 1N der Bewältigung des Realitätskonfliktes darin, daß auch angesichts todbringender Aus-
un des Autoritätskonfliktes fenbar 1St. Jesu einandersetzungen be1 seiner Bestimmung VCI-
<Allusion» VO  w der ähe des Gottesreiches veran- hafrt, daß Gott nıicht mehr als Richter fürchtet,
dert die Realıtät, insofern s16e, die alte Welt des BO- er nicht 1n den der Heteronomtie (und
SCIl, der ngst, des Gerichts (die Welt unftfer der der heteronom bestimmten Gesellschaft) zurück-
Herrschaft Satans) ZUT U-topie wird, Z Welt, die flüchtet, daß ißerfolg ihn nicht entmutigt, daß
vergeht, keinen Ort mehr hat, durch (sottes Reich der 'Tod ihn nicht schreckt, daß ihn in der Ge-
verdrängt wird (vgl Ik 10,18—20).!9 Jesus über- wißheit sel1nes Glaubens bestehen VCLIMAaS. Jesu
windet den Autoritätskonflikt nicht durch Ver- mess1ianiısches Selbstbewußtsein aAußerst sich durch-
drängung, sondern durch Änderung der bewußten gangıg in Verkündigung un! Verhalten als An-
KEinstellung, die die gegenwärtige Aufnahme der spruch und Wir  eılt. Jesus erscheint 1m Spiegel
Zukunftsprojektionen ermöglicht: en AUuUS der seliner Verkündigung und sel1nes Wiırkens als Stell-
Zukunft, aus dem Gelst, Begeisterung, Enthusias- VeErLIEeTET Gottes, und das Bewußtsein, Gottes ENT-
IMuUus Weil Jesus fre1 1St VO  w Verdrängungen, wel- scheidender (die Freiheit des Menschen entschei-
che unbewußte Bestrebungen 1N Projektionen VCLI- dender) gen! se1n,aseine Wirksamkeit hbis
schleiern, et sich bei ihm 1ne unerhörte Stärke 1n den 'Lod
der Person: se1ne fasziınıerende Kraft.29 Jesu ungebunden-unkonventionelles Verhalten

Jesus agiert 1in älliger prophetischer ew1ß- zeigt a daß fre1i VO  m ngs ist; darauf deutet
heit; 1St fre1 VO  D we1ltfeln über seinen Auftrag, uch zwingend das Zurücktreten apokalyptischer
se1ine Miss1on, se1ln Programm, seinen Weg, Wenn Gerichtssymbole in se1iner Verkündigung hin Weil
uch fAlexibel in den Konkretionen der Praxıs. Jesus keine ngZs hat VO K. Niederwimmer
TG selinen Glauben 1st fre1 geworden, unNngC- wurde der auffällige angel Selbstminderungs-
teilter Hingabe mächtig. Se1nE1 ungesetzlicher, und Bestrafungstendenzen hervorgehoben?!
nicht als Richter Hixilerter Gott ermöglicht 1hm ein kann sich unkonventionell verhalten, ungebun-
«auTtONOMES) Bewulßbtsein, das mIit den unbewuß- den die notmierenden Zwänge der Gesellschaft
ten, auf Autonomie zielenden Bestrebungen ZUr oder prägender Bezugsgruppen. DDen Asketismus
Übereinstimmung kommt Der Dualismus VO  } der Täuferjünger, denen Jesus (wıie seine aufe
Autonomie und Heteronomte 1st für Jesus über- auswelst) gehört hat, legt Jesus ab; sakramentale
wunden, we1l die heteronome Nstanz selbst die Rıten ZULT Versiegelung VOTLT dem Gerichtszorn Got-
Autonomie gewährt Freiheit. DIie VOIL Jesus VCLI- tes führt nicht weiter. DiIie orm se1iner eils-
kündigte Ethik als der Gottesherrschaft Freiheitsvermittlung i1st sOzlal-kommunikativ, PCI-
OTaus, daß der Neue Bund Wır  eIlit WIird, 1n sonal gepragt Jesus überwindet die Gesetzlichkeit
dem Gottes (Gesetz 1NSs Herz des Menschen FC- der herrschenden Religion durch Toraverschär-
schrieben ist. DiIie präsentische Eschatologie Jesu fung, Widerspruc. Z 'Tora und (gemessen der
(die 1m Johannesevangelium der AaC. ach — ora laxes Verhalten gyleicherweise. Jesus «hielt
rtefend ausgelegt WIf: entspricht diesem Kon- sich keine vorgezeichneten Überlegungen. Kr
zept Gegenwart und Zukunft mMuUSsSen nicht AauSs- holte se1ne letzte Weisheit nicht aus Büchern un
einandergelegt werden (in Projektionen der über- mündlichen Iraditionen. Für ihn sprachen die
wundenen Heteronomie), we1il für Jesus der Kon- inge un Menschen durch ihr bloßes Dasein.: Er
Aikt VO  - Gott her (von der Zukunft her) ufgeho- WAar frei VO  a jeder ASt der Vergangenheit, deshalb
ben ist. DiIie Ansage der Nähe, der Gegenwart Got- WAarTr den Menschen ursprünglich gegenwär-
tes, des eils, der eschatologischen Umkehrung t192.»22
(vgl die Seligpreisungen der Bergpredigt) kann Jesu irken wird VO  - ihm Selbst als durch den
VO  a Jesus in prophetischer Gew1ißheit geleistet illen des himmlischen Vaters bestimmt interpre-
werden, we1l 1m Glauben frei VO  = Zweifeln, — tiert. Jesus pricht damit seinem frelen Gehorsam
geteilt ebt. (den im Gelst leistet, der Gottes illen in se1n

Jesu mess1ianisches Selbstbewußtsein ist eben- Herz geschrieben hat), seinem Wort un! seiner
Ausdruck seliner Freiheit. Jesus we1iß sich VO  = Tat, seinem Weg (unter dem go  C  en «Muß;),
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seinem Leben un seinem Tod Offenbarungsquali- Möglichkeiten menschlicher Passion. «TIrotz se1-
tat Der des Vaters macht dasi Jesu C Unerschrockenheit Wl n1ıe ein Übermensch.
zur Draklischen OÖffenbarung, die mMI1t der Stiftung VO:  w Er kannte alle menschlichen mpfindungen. Er
Freiheit identisch 1St. Jesu Gehorsam ist die An- konnte sich freuen und innerlich jubeln. Er WTr

aber auch der Traurigkeit und Müdigkeit AaUSSÄC-nahme seiner Freiheit, Jesus iSt ein freier Mann,
der freie Mensch. Kr kannte SOa die Versuchung Er wurde

manchmal des Volkes un selbst sel1iner Jünger
überdrüssig, we1il S1e ihn nicht verstehen wolltenJesus, CIn freier Mannn Besonders feinfühlig reaglerten seine Nerven aber

«Viele Christen Cn ange elt gemeint und beim edanken den Tod Kr ergrimmte eim
tun das vielleicht och 1immer daß Jesus nicht LTode eines befreundeten Menschen, un 1n der Kr-
W1e andere Menschen fre1 WAal, tiun un las- Wfl.ttlll'lg des eigenen es Lrat ıhm der chwel

aAUuS$s den Poren. Der "Tod ermochte ihn starkSCN, was selber wollte, sondern daß gleichsam
«‚Vvor-programmlert) war.»23 KEs dürfte <lar Cr anzufechten, daß Liebsten auf selinem Weg
den se1in, daß die Alternative falsch gestellt ist umgekehrt ware. och gerade 1n dieser Stunde
Jesus Wr nicht wie andere Menschen Eren Wl zeigte se1ne besondere Freiheit. Kr konnte den
freier, tun und lassen, Was selber wollte; egungen sel1nes KÖrpers und seiner eele freien
te Aaus befreiter Freihelit, verkündigte und Lauf lassen. Kr mußte sich nicht verkrampfen. HKr

vermittelte ST Jesus WAar nıcht Ww1e andere VOI- Wr nicht genötigt, den Harten spielen. Kr
programmlert, seiner Freiheit standen umftfassen- konnte seinem zitternden KöÖrper stehen unı
dere Möglichkeiten often, weil die Stiftung VO.  5 Nicht me1in alle, sondern der Deine DC-
Freiheit zein vorprogrammierbarer Prozeß, SOMN- chehe>» (Lk 2242 Wıe 1n der and seliner Geg-
dern unendliche Aufgabe freien Gehorsams ist, CN WAal, überragte se1n Schweigen die gehässigen

un kleinlichen Vorwürfe. och elt sich nichtAufgabe  S erfinderischer Spontaneität, Kreativiıtät,
innovatorischen Vermögens. Gerade se1n Auftrag dadurch hoch, daß sel1ne Gegner innerlich VCI-

macht Jesus fre1, we1il 1h: ganz die aC. der achtete w1e dies in olchen Fällen leicht geschieht.
Freiheit bindet Das «Muß;, unter dem se1n eben, Er verbohrte sich nicht, den andern bewe!l-
se1n Gang 1n den '"Tod steht (vgl 8,31), 1sSt die SCH, da ß S1e ihn niıcht erledigen können. Kr Ffannte

nicht w1e Selbstmordkommandos fanatisch inBindung den Willen des mmlischen Vaters,
der die Freiheit der Menschen 11l Freiheit wächst den Tod I Jas eigene Leiden machte ihn nicht blind
im aße der Bindung Freiheit, der Bindung für andere.»25
(Gsott als den gewährenden Grund VO  e} Freiheit. Jesus WTr ein un-menschlicher Über-Mensch.
«Nach eiINer tiefen Einsicht des Thomas 1St jedes uch Spekulationen über seine Allwissenheit und
eschöpf als olches ıan dem, w4S selbst ist, VO Irrtumslosigkeit sind abwegig. Jesus konnte sich
einem anderen);). Dieses <V OIl CGott se1n> bestimmt irren, mußte nıcht es wIissen. Aber, 1Nan sollte
das Wesen jedes Geschöpfes, un Je radikaler e1in ihm nicht als Irrtum anlasten, W asSs dieser Kategorie
eschöpf <VOTM (Gott> unı MIt Gott vereint ist, nıcht unterliegt: Seine Naherwartung. Denn die

mehr und intensiver wird ces-selbst>, wird Naherwartung 1st be1 Jesus kein Phänomen aDO-
gerade 1n se1iner Besonderheit verwirklicht. Die kalyptischer Weltanschauung, sondern Bestand-

hypostatische Union SCcCAI1e keineswegs das teil der VO  - seiner Person gepragten präsentischen
ormelle «Mensch-se1n>» Jesu Christ1 auUS, s1e impli- Eschatologie: «Die Zukünftigkeit und Gegenwär-
Ziert 1im Gegenteil, daß Christus 1m höchst MOÖY- igkeit der Königsherrscha (Gsottes egen in der
lichen rad die ormell menschliche Seinsvoll- Person Jesu beieinander. Für eine durch die be-
zommenheit besitzt, m. a:W., da in i1ihm das for- dingte Sprachgestalt his Zu unbedingten Sach-
me «Mensch-se1in>» verwirklicht ist auf 1ne über- verhalt durchstoßende Interpretation besagt das
natürliche, übermenschliche, gottmenschliche We1- Jesus hat seine Hörer nicht ine unbestimmte
S daß Christus <«Mensch,» ist, w1ıe allein G9tt Zukunft verwiesen, sondern 1n ıne durch (sottes
dies 11UFr se1n kann: «divinement uma1ln)> Zukunft bestimmte Gegenwart eingewlesen, 1n der

sS1e entschlossen die Stunde ergreifen sollen, Un(Mersch)24
Solche dogmatisch-spekulative Einsicht sollte gesammelter 1A9a (sottes Willen jetzz erfüllen

reilich nıiıcht abwegigen Spekulationen verfüh- und ihr eil erlangen.»2° LIe Naherwartung
LGH:- Jesus WAaTr ein freier ensch, der den 'Tod zeigt Jesus nicht in Terminberechnungen efifan-
durchlitten hat, der nicht beschnitten WAL in den SCIH, S1e 1St be1 ihm vielmehr Ausdruck der un be-
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fangenen Kinstellung auf die ÜLG Gottes Herr- des Sohnes.27 Deshalb konnte die Feindesliebe
schaft sich wande. Gegenwart, den befreienden ordern und die Sohnschaft verheißen, we1il aus
Herrschaftswechsel. Jesus WAar Tel tun, WASs der Freiheit der Liebe des Vaters als Sohn lebte
selbst wollte; denn WAar frei VO  = der Sünde (vgl «Ich ber Sa euch: Liebt LL Feinde und betet
ebr 4, I 5) die unfre1 macht un:! Z Bösen VOL- für A Verfolger, werdet ihr Söhnen
programmliert. Jesus WAar enl den illen des Vaters 1mM H1ımmely» (Mt 5,44):
himmlischen Vaters tun 1m freien Gehorsam

Vgl Hengel, Nachfolge und Charısma ZNW 4 spelst Wfirden, ebenso eine bezeichnende Dımension der
(Berlin 1968); EeSC. Zur theologischen Bedeutung der Mar Gottes. Man könnte I,  5 die Ankunft des Reiches Se1
Machttaten Jesu Reflexionen eines ‚xegeten: TIheol Quar- die Möglichkeit der Ankunft des Glaubens e1m Menschen
talschr. 152 (1972) 202—213 als eine Ankunft S! als eine T at Gottes, wobei

Vgl Vıa, DIie Gleichnisse Jesu (München 1970) Jesus das Modell für den Glauben se1.»
Rahner Thüsing, Christologie systematisch und 16 Nolte aaQO EB

exegetisch Quaestiones disputatae \ 9 (Freiburg 1972); So beschrieben bei Niederwimmer, Jesus (Göttingen6SC Der Glaube Yesu: CO hrist 1n der Gegenwart L 19068
(1 972) 22 Nolte a2aQ DL

Vgl Pesch Der Ansptuch Jesu Orientierung 5) Pesch, Von der «Praxıs des Hımmels». Kritische Ele-
(1971) 53-—506, 67-—70, 77—51 "Thesen Zur Sache Jesu: Herder- 1m Reihe (Graz 1971Korrespondenz 26 (1 Q71) 2 Wichtige Gedanken dieser und der folgenden PassagenVgl Pesch. Das Messias-Bekenntnis des Petrus (Mk verdanke ich dem Gespräch mit Herrn Dozent Dr. Herbert
8)27_30) Neuverhandlung einer alten Frage Bibl. Zeitschr. Zwergel, Franktfurt a.M
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0 Vgl 1m Jo-Ev 8,32-306 27 Ich verwelise noch auf den bedeutsamen Beitrag VÖO]
Grundmann, Das Evangelium ach Matthäus

hHK (Berlin 19068) 409
K. Fischer, Erlösung Z Frieden: Or_ientien_mg &7 (1973)
80—84.Vgl. Hengel, War Jesus Revolutionär ? Calwer

Hefte AC) (Stuttgart 1970) RUDOLF PES.CH
Kedlßiler, Erlösung als Befreiung (Düsseldorf 1972) 69

Vgl Pesch, Jesu ureigene Taten”? Kın Beıitrag ZUr geboren 03 1n Bonn, studierte katholische Theologie, Ger-
Wunderfrage Quaestiones disputatae )2 (Freiburg 1970). manıstik und Geschichte den Universitäten Bonn und

II R.Schwager, Jesus-Nachfolge (Freiburg 1973) Freiburg LDr 1962 Staatsexamen, 1964 Promotion 1n Phi-
Schäfer, Rückfrage nach der Sache Jesu: In Sachen losophie (Neuere Geschichte), 1967 Promotion in Theologie

(Neues Testament), 1969 Habilitation für das Fach NeuesSynode (Düsseldorf 1970 L
13 Käsemann, Das Problem des historischen eSsuSs: Testament der Universität Innsbruck, se1it 1971 Protessor

Exegetische Versuche und Besinnungen (Göttingen 1964) für katholische Theologie esonderer Berücksichti-
207£. SZUu1S der Bibelwissenschaften 1m Fachbereich Religions-

Limbeck, Von der Ohnmacht des Rechts Zur Ge- wissenschaften der Universität Frankfurt Er veröfient-
lichte zahlreiche bibelwissenschaftliche Arbeıiten, Aaussetzeskritik des Neuen Lestaments (Düsseldorf 972) 60 und

83 Vgl uch Limbeck, Die Ordnung des Heils Unter- Zeilt: Jesu ureigene 'Taten ” Kın Beıitrag ZU!T: Wunder-
suchungen ZU Gesetzesvetrständnis des Frühjudentums frage Quaestiones disputatae )2 (Freiburg 1970), Frele
(Düsseldorf 1971 Ireue. Die Christen und die Ehescheidung (Freiburg O7

15 Vgl. Vıa aa 101 «Wenn Jesus se1n Wırken als Der Besessene VO (serasa. Entstehung und Überlieferung
die 'Tat Gottes interpretierte, annn ist der Glaube der das einer Wundergeschichte SBS 56 (Stuttgart 1972), Die
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